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Sach 


Nicht alles iſt Gold, was glaͤnzt. 
Oder 
Die vornehmen Heurathen. 


N. einzige Tochter eines ſehr reichen 
Kaufmanns wurde beynah das Schlacht⸗ 
opfer eines galanten Betruͤgers, ohnerach⸗ 
tet ſie eine Menge vortheilhafter Parthien 


hatte, und den Ruf einer unbeſcholtenen 


Tugend ſtand. Aber was vermag die 
Eitelkelt nicht — Eine Menge ſeufzender 


9ztes Stück. Montag den 23ten November 17789. 


hen. 
— — 
Liebhaber, die alle um das Gluͤck buhlten, 
wie fie ſagten, ihre Perſon, wahrſchein⸗ 
lich aber ihren Beutel zu beſitzen, vermoch⸗ 
ten keinen Eindruck anf ihr Herz zu machen. 
Alle wurden von einem Unbekannten ver⸗ 
dunkelt, der eines Morgens aͤnſſerſt ge⸗ 
ſchmackvoll gekleidet, von einem leichten 
und praͤchtigen Phaeton, vor der Thuͤre 
ihres Hauſes abſtieg. Er gieng gerade zu 
dem Vater, und hielt um ſeine Tochter 
an, indem er ihn verſicherte, er habe ſie 
einſt 


einft in dem Laden geſehen, und empfaͤnde 
eine ſo heftige Liebe zu ihr, daß er willens 
waͤre, ihr ſeine Hand zu geben, wenn ſie 
ihn annehmen wollte. Er ſetzte hinzu, er 
waͤre ein Edelmann, ziemlich vermoͤgend, 

und Beſitzer eines Ritterguts, Pour yeuh, 
deſſen Rahmen er auch führte; er wäre 
auſſerdem gewohnt, ſechs Monate des 

Jahrs auf ſeinem Schloß zuzubringen, 
und man duͤrfe nur an den Pfarrer des zu 
ſeinem Gut gehoͤrigen Dorfs ſchreiben, ſo 
wuͤrde man ſein Vorgeben vollkommen 
beſtaͤtigt finden. Er ſetzte hinzu, man 
moͤgte dieſe Erkundigung je eher je lieber 
einziehen, denn ob er gleich ſein eigner 
Herr waͤre, ſo moͤgte er fih doch nicht 
gern den Lorwürfen ſeiner Berwandten 
ausſetzen, welche dieſe Da bindung, die er 
ſo ſehnlichſt wuͤnſchte, uls eine Misheurath 2 
betrachten wurden. 

Der Gedanke, feine Tochter als gnaͤdige 
Frau zu ſehen, ſtieg dem Kaufmann zu 
Kopf, denn der Stolz iſt uͤberall zu Har u 
ſowohl bey Hof, als in den Kramladen 
und in der Werkſtaͤte. Er war chtit 
feine Tochter als Beſitzerin eines Ritterauts 
rieb 


und Kirchenpatronin zu ſehen, und fo 
alſo ohne Zeitverluſt an den Pfarrer ven 


Bourgneuh, um Nachrichten einzuziehen. 


Dieſer autwortete ihm, der Serr ſeines 
Kirchſpiels waͤre ein ſehr vermoͤgender, 
kliebenswuͤrdiger Mann, an deſſen Vetra⸗ 
55 und Lebensart nichts zu tadeln ware. 
Kaum hatte er dieſe Beſtaͤtigung in Händen, 
als er lage Familie zuſammenberief, und 
Verloͤbniß e Der Tag der Hochzeit, 
wurde angeſetzt, und das Brautpaar gab 
ſich in Begl tung der Hochzeitgaͤſte, in 
vollem Putze in einem prächtigen Wagen 
der von mehrern andern nicht minder 
ſchoͤnen Equipagen begleitet wurde, des 
Morgens gegen acht Uhr nach der Kirche 
der Pfarrey. 


Der Prieſter, der das oft ſo fuͤrchter— 
liche Ja ausſprechen ſollte, blieb etwas 
lang aus, man erwartete ihn mit großer 
Ungeduld, und ſchimpfte ſchon heimlich 
uͤber ſein unbeſcheidenes? Betragen, als ein 
ganz ane Auftritt ſich ereignete. Ein 
Herr, der die Reihe von Kutſchen vor der 
Lie her re halten ſah, und von deren 
Pracht angereizt wurde, hinein zu ge 
kam und rte N) der 
Seine Augen ſielen ouf die Braut, die er 
aͤuſſerſt reizend, ind einnehmend fand, 
feine Re gierde trieb ihn alio an, au frez 

der gluͤckliche Steebliche wäre, 


hen, 


VBerſammlunz. 


gen, wer 
der eine ſolche reizende Perſon beiten ſollte. 
Er erhielt zur Antwort, es were der Herr 
von Bouraneuh, Veſitzer eines Ritterguts 
und eines Dorfs von gleichem Namen. — 
Wahrlich! rief er aus, das ift d ht n: 
derbar, ich bin ſerbſt der Herr ven Bourg⸗ 
neuh und weiß nicht ein? Wort von meiner 
Heyrath: aber wer iſt denn der Schurke, 
der ſich unterſteht, weinen Namen und 
meine Titel anzunehmen? Bey dieſen 
Wocren drängte er ſich etw Er näher, und 
wurde foum den Herrn Braͤutigam enſich⸗ 
tig, als er i ihm doch . ror'gen 
Bedienten erkannte, den e r wegen ſchlech⸗ 
ter Auffuͤhrung aus jas Dient gejagt 
hatte. Der Spitkbube hatte ſeiner Seits 
kaum feinen ehemaligen Herrn er blickt, als 
er zugleich mit ſeinen Zeugen die Flucht 
ergriff. 

Unterdeſſen kam der 
Amtsgeſicht, und in ſeinem ganzen Ornat 
an, man ſagte ihm aber, es wäre hier 
nichts zu trauen, und dankte ihm noch far 
ſein kinge Ausbleiben. Das Selrſamſte 
bey diefer Geſchichte it, daf der Herr von 
Bourancuh, von der S Schoͤnheit der Braut 
hingeriſſen, ſelbſt um ſie anhielt, und die 
Heurath wuͤrklich vollen, wozu ein anderer 
die Vorbereitung gemacht hatte. 


Prieſter mit einem 


Aber 


Aber nicht alle Detrügerenen dieſer Art 
nehmen ein ſo gluͤckliches Ende, wovon 
nachfolgende Anekdote einen Beweis abge⸗ 
ben mag. 

Ein junger galanter, aber wenig ge— 
wiſenhafter Herr, hatte ven einem ange⸗ 
. pehe: Net bürgerlich en Frauenzimm er ſeiner 
lieberlichen Aufführung wegen, eine ab⸗ 

wlägige Antwort erhalten, und ſchwur 
in ſeinem Herzen, ihr einen Streich zu 
ſpieten, und ſich auf das empfindlichſte zu 
raͤchen. 

Bald nachher erſchien eine neue Parthie, 
welche ale Annehmlichkeiten in ſich verz 
einigte, um ein Madchen leicht zu verfuͤh⸗ 
ren, koſtoare reich geſtickte Kleider, Bril⸗ 
lianten, e. © „uipage, Bedienten, 
alles zeigte von der Pracht und von dem 
Geſchmack des Beſtzers, Freylich ſtimmte 
das Betragen und der Anſtand ſeiner Per⸗ 
ſon nicht ſo ganz mit dem übrigen überein, 
man war zuweilen verlegen, und ſchien fich 
nicht recht in alles zu finden, allein man 
entſchuldigte ſich damit, daß man wenig 
aus der provinz gekommen, und glaͤnzende 
Geſellſchaften noch nit ſehr gewohnt 
waͤre. Zugleich wurden Titel und Papiere 
von Bel tzungen vorgezeigt, woraus erhelkte, 

daß die Braut eine fehe vertheilhafte 
Parthie machen koͤnate. Die Eitern ſien⸗ 
gen an zu wanken, und die Eitelkeit des 
Maͤdchens that das übrige, mit einem 
Wort, die Heykath ward vollzogen. Nach 
mehrern, unter der füßeften Vergnügungen 
zugebrachten Tagen wurde man einig, 
eines der Schloͤſſer des Herrn Braͤutigams 
eine Zeitlang zu bewohnen, und das Mid: 
liche Paar reißte in einer Poſtchaiſe mit 
unendlich verſchiedenen Empfindungen und 
Hofnungen dahin ab. Die Braut war 
weit eitler und ſtolzer, als in ihrem vorigen 
Zuſtand, der Bräutigam aber ſchien in 
Gedanken vertieft, und etwas gleichguͤltiger. 


Man kam endlich nach einem Dorf, und 
der Wagen hielt vor einer elenden kleinen 
Strohhuͤtte an. Dies hier, ſagte der 
Braͤutigam etwas verlegen, ift mein Schloß 
und mein ganzer Reichthum, ich muß 
Ihnen nur geſtehen, daß meine Beſitzungen 
und meine Größe blos in der Einbildung 
beſtehen. Ich bin weiter nichts als ein 
armer Keſſel kicker. Der Herr von M. ., 
deſſen Hand Sie ausgeſchlagen haben, hat 
mich durch Bitten und Drohen bewogen, 
dieſe Rolle zu ſpielen, und alle Unkoſten 
beſtritten. Aber ich bin ein ehrlicher Kerl, 
und verdiene mein Brod damit, daß ich 
auf den Land herumlaufe, und altes 
Kupfer zuſammenkaufe, woraus i nach⸗ 
her neue Keſſel, Kaſſerrollen, u. d. g. vers 
fertige. Ich werde Sie ſo gluͤcklich machen, 
als es mir nur moͤglich iſt. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Anekdoten. 
Pflichten des Ehemannes aus 
Bee ners Operette der Irrwiſch. 
Huͤbſch gelaſſen und geduldig 
Darf der en nur fenn, 
Borgt die Dame, bleibt ſie ſchuldig; 
Friſch bezahlt er hinterdrein! 
Hat ſie Nane will fie ſchlafen 
Schleicht er leiſe ſich hinzu. 
Iſt fie muͤrriſch, will fie ſtrafen 
Wunſcht er angenehme Ruh. 


Die 


— N 


Wedelt fliegen, fuͤttert Affen 
Schenkt des Morgens Thee ihr ein. 
Fuͤhrt galant ihr jeden Lafen: 
Selbſt zum Zeitvertreib herbey. 
Dame zuͤrnt, er fleht gelaſſen: 

Ach Fe werden doch verzeihn — 
Faͤllts der Donna ein zu ſpaßen 
Muß er Luſtigmacher ſeyn. 


Fordon: 


Amſterdam 


Zordon, vom toten bis 2zten November nach Elbing. 


Sobierayski, 1 Galler mit Pferdshaare. 
Maslowski, 1 Gefäß Weizen. 


Szura, 1 Gefäß Roggen. 


— — — 


wechſel⸗ Cours. Koͤn igsberg, den 19. November 1789. 


Hamburg 


— — 


Elbingſche Speicherer⸗Getrei 


Weizen weiſſe Poln. — 
dito. hochbunte dito. 
dito. bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 
Roggen reine Poln. — 


Gerſt 

dito. alte — 
Haber — 
Erbſen weiſſe friſche 
dito graue friſche 


dito. Werder & Hoͤchſche 


Szymanski, 2 Gefaͤß Weizen. 
Jonas Leiſer, 47 Faß Pottaſche. 
Nach Danzig. N 


$ 
pr 


z 


£ 13 I2 gr. 


U — — 


de- Preife bey Laſt. 
Pfd. bis 


500 — 
480 — 
450 — 
230 — 
DS 
140 — 2z 
140 — 
110 — 
220 — 240 


Malz — 150 r 


* Wir Oberrichter und Stadtraͤthe eines Koͤnigl. Preuß. Elbingſchen Stadtgerichts 
thun kund und zuwiſſen, daß das allhier auf der Vorſtadt fub. Litt. A. No. XII. 
18. belegene Wohn- und Baͤcker Haus des Meiſter Samuel Nicolaus Willmann, 
welches überhaupt auf 700 Rthlr. gewürdigt worden, in denen den 18ten Decem 
ber c. den zoten Januar und den ten März kuͤnftigen Jahres an hieſiger Gerichts⸗ 
Stelle Vormittags um 10 Uhr angeſetzten Terminen vor unſerm ausgeſetzten Deputato 
Herrn Stadtrath Hennings oͤffentlich dem Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. 
Saͤmtliche Kauf Liebhabern werden demnach aufgefordert, fih zu der vorbeſtimm⸗ 
ten Zeit einzufinden, und ihr Gebott abzugeben, und koͤnnen ſie ohnfehlbar gewaͤrtigen 
daß in dem letzten Bietungs Termin obgedachtes Grundſtuͤcks nebſt Zubehör. dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen, und auf die etwannigen nachherigen hoͤhern Gebotte keine 
weitere Rüͤckſicht genommen werden. Auch dient zur Nachricht, daß die aufgenom⸗ 
mene Taxe taͤglich in der Regiſtratur des hie ſigen Koͤnigl. Stadtgerichts eingeſehen 
werden koͤnne. Elbing, den 26ten Oct. 1789. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


